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Das „Branntweinmonopol" «nd der 
„Befähigungsnachweis".

28. ni,d!r. 50 der hiesigen „T h o rn e r Ostdeutschen Z tg ."  vom 
d>v'n ' ^cts. räsonnirt ein „tie fe r Denker" über das „B ra n n tw c in -  

den „Befähigungsnachw eis", wie A lle , die in 
e j^  ^ its k rä m e re i machen und denen cS unmöglich ist, sich auf 
d,e Standpunkt zu erheben, von welchem aus sie sehen können, 
^«iin * ^e rke  und Wesen Licht- und Schattenseiten haben.

'"an über den W erth oder Unwerth eines Werkes oder 
I« je, gerechtes und allgemein gültiges U rthe il fällen w il l ,  
k<l>ois ^  dringend geboten, dessen Licht- und Schattenseiten gleich 
«Dsu, unparteiisch zu prüfen. D e r „tie fe  Denker" in der 
td,n„ eschen" w ird  cS sich deshalb schon gefallen lassen müssen, 

ihm empfehlen, die von ihm so schroff a ls irgend 
»XL E? herausgekehrten Schattenseiten des B ranntweinm onopols 
»Tba ^  dessen Lichtseiten zu vergleichen, wie solche in  der 
srj,,?.E"er Presff« und anderen dem Branntw einm onopol nicht 
rii, n Organen hervorgehoben worden sind und ihm somit 
»lUß ""re iflicher Komentar sein können. I s t  dies geschehen, dann 
«H» der „tie fe Denker" in  der „Ostdeutschen", der gerne in  
Iriten !2?Eht, sicherlich herausgefunden haben, daß die Schatten-
»isse - ^ S  M onopo ls  zu dessen Lichtseiten sich in  einem V erhä lt- 
geg .Astriden, als wenn die Erde in  ih re r Bewegung der Sonne 
W  ! !^ r  auf dem Punkte angelangt ist, von welchem aus die 

" befindlichen Werke und Wesen fast gar keinen Schatten 
Uiid '> ihn aber vollständig zu belehren und zu bekehren 
Uns ihm noch viele andere, was doch einzig und allein nur 
b,s^ -Zweck sein kann, erscheint es uns bei dieser Gelegenheit von 
^ehr "  W ichtigkeit, als Exempel dazu unser M i l i t ä r -  oder 
der Asetz auszustellen und dabei hervorzuheben, daß dasselbe in  

^  große Schattenseiten hat, a ls stärkste darunter diejenige, 
der Z eche r alle gesunden und kräftigen M änne r einige Jahre 
L jo^watSgcwalt sich zur D isposition stellen und fa lls  Noth am 
iu u-"' H "us  und H of, W eib und K ind verlassen und ih r Leben 
ib>l>/ Schanze schlagen oder sich verkrüppeln lassen müssen, und 
!olch° allen materiellen Gcgenwerth, oder höchstens einen 
bkj^,"'welcher zu demjenigen, welchen die Branntweinfabrikanten 
shUs M onopol in  Aussicht haben, in  einem Gewichtsverhältnisse 
zig ' k>e das G ram m  zum Ccntner. Trotzdem w ird  kein ein- 
b>it b' ^  allgemeine V olksw ohl besorgter Mensch es wagen, 
tjg ""ser Schattenseite, noch lange nicht der einzigen, die gewal­
k t  - ^chtseiten unseres WehrgefitzeS zu verdunkeln oder solche wohl 
kun„" ^ n  Augen der leichtgläubigen Menge herabzusetzen. Dasselbe 
^bis« vom B ranntw einm onopol sagen. Schon der einzige 
A z.„nd , «ach welchem das M onopo l das Getränk des armen 
ftzil g i f t f r e i  und die Gelcgenheitsstätten zu seinem Herein- 
Dz "E ilig e n  und dadurch M illio n e n  und abermals M illio n e n  
b>N n " ,  einem gesunden thatkräftigem Leben erhalten soll, genügt, 
<8^?u die kleinlichen Ausstellungen gegen dasselbe in . da» gleiche 
tz j^ ^ v e r h ä ltn iß  zu bringen, da» w ir  a ls Beispiel bei dem 

'Egesetz E l i  angeführt haben.
bett», ö nun der Befähigungsnachweis : W ie allgemein bekannt, 

derselbe das Z ie l,  den Schul- oder Lernzwang auch auf 
,."htige Lebensalter auszudehnen, in  welchem der Knabe zum 

der J ü n g lin g  zum Gatten und Vate r sich entwickelt 
"lenk»" welchem er befähigt werden soll, auf der Erde sich ein 
tzch^E"würdigeS Dasein zu erringen. Daß bei dem angestrebten 

° ^ r  Lcrnzwange erst recht streng verfahren und daß 
E°4t k ' faulen oder dummen Burschen während ih rer Lehrzeit 

fkst die Sporen eingesetzt werden müssen, ist allerdings fü r

die Betroffenen eine Schattenseite, fü r  welche sie aber, später ein­
sichtsvoll geworden, lebenslänglich ihrem Meister danklar bleiben. 
Z u  dieser „Schattenseite" gehört auch, daß den Söhnen der Kapitalisten, 
welche glauben, vermöge ihre« K ap ita ls  allein schon ein Gewerbe 
betreiben zu können, der richtige Respekt vor der ehrlichen A rbe it 
beigebracht w ird , dam it sie nicht solche Schmutzkonkurrenten werden, 
wie die Fortschrittler, darunter jedenfalls auch der tiefe Denker 
der „O s td ." , sie zum Ideale haben. B e i der fortschreitenden 

The ilung der A rbe it in  allen technischen Berufszweigcn, die sich 
bei den gesteigerten Ansprüchen an jedes Fach vollzieht, kann es 
garnicht schwer fallen, diejenigen darin ausfindig zu machen, bei 
welchen ein Befähigungsnachweis erforderlich und bei welchen 
nicht Gerade dadurch, daß der tiefe Denker in  der „O s td ."  über 
einen etwaigen Nachweis der Befähigung auch von den Wasch­
frauen und Köchinnen witzelt, giebt er zu erkennen, daß er noch gar 
nicht hinter dem O fen hervorgekommen ist, andernfalls er es 
wissen müßte, daß auch die Waschfrauen und Köchinnen, ehe sie 
konkurrenzfähig und im  Stande sind, ein Stück A rbe it zu liefern, 
m it welchem sie sich ehrlich ernähren können, eine feste Lehrzeit 
durchzumachen haben, und daß es gar nicht ohne Nachtheil wäre, 
wenn auch in  dieses Gewerbe ein geordnetes Lehr- und Lernsystem 
gebracht würde. O , dieser tiefe Denker in  der „O s td ." , er ist w irklich 
zu bedauern! Wenn er nu r ein W enig hinter dem O fen hervor­
gekommen wäre, dann müßte er es ferner wissen, daß nach A u f­
hebung des Lehr- und Lernzwanges im  Handwerke und E in führung  
der schrankenlosen Gewerbefrciheit unsere Gewerbcgehülfen im  
Allgemeinen in  ihrer technischen und sittlichen Ausbildung um 
mehr a ls fünfzig Jahre zurückgegangen sind, und daß in diesem 
Umstände die Ueberhandnahme des VagabondcnthumS und v ie l­
faches anderes unbeschreibliche« Elend am allermeisten zu suchen ist. 
Um  schließlich unantastbar zu beweisen, auf welch außerordentlich 
niedrigem Standpunkt die Fortschrittler oder Freis innler stehen und 
wie wenig sie dazu veranlagt sind, im  Interesse der allgemeinen 
Volksw ohlfahrt zu wirken, gehört noch darauf aufmerksam zu 
machen, daß sie sich nicht entblöden, erstens den empörenden G rund ­
satz laut auszusprechen, daß alle diejenigen Menschen, welche 
im  „S p ie l der freien K rä fte " nicht tüchtig oder konkurrenzfähig 
geworden, ja zu Grunde gehen können, und zweiten» eS eben so 
lau t bekunden, daß sie bei ihrem freisinnigen Lebenswandel keine 
Neigung gehabt haben, sich m it der Schöpfungsgeschichte vertrau t 
zu machen und daraus zu lernen, daß die Menschen nicht geboren 
werden, um  zu Grunde zu gehen, sondern durch die ihnen in  der 
Schöpfungsgeschichte m it den W orten angedrohte ErziehungSgewalt: 
„ I m  Schweiße des Angesichts sollst du dein B ro t  essen", stehen 
zu bleiben und befähigt zu werden, die dornenvolle Erde kunstvoll 
zu bebauen und zu bewahren und bei ihrem seligen Ende der 
Nachwelt ein M uster zu sein, ganz gleich in  welchem Range oder 
Stande.

j Hottlische Tagesschau.
D e r Abg. R i c h t e r  hat in  einer l a n g e n  M o n o p o l r e d e  

am 4. d. M .  u. a. auch auf „d ie  sich häufenden M iß e rfo lge " der 
BiSmarck'schcn P o lit ik  hingewiesen, die zur Vorsicht mahnen sollten. 
Daß der Reichskanzler nicht alles durchsetzt, was er sich vorge­
nommen, ist ja  richtig. D ie  Tragweite dieser Thatsache läßt sich > 
aber nicht zahlenmäßig feststellen, sondern auf die Umstände kommt 
es an, welche den E rfo lg  verhindert haben, vor allem aber auch 
darauf, auk welchen Gebieten die kanzlerische P o lit ik  ih r Z ie l nicht 
hat erreichen können. D a  stellt sich aber heraus, daß er gerade 
da, wo cS dem Abg. Richter und seinen Freunden am empfind­
lichsten ist, wie bei den nationalen Fragen auf der einen und den

Wirthschafts- und sozialpolitischen auf der anderen Seite , meist doch 
erreicht hat, was er erreichen wollte. D ie  K o lon ia lpo litik  hat sich 
trotz a ller S törungen und Hindernisse, die man ih r vorübergehend 
bereiten konnte, im  ganzen und großen bis jetzt so entwickelt, wie 
sie geplant war, w e il den Hintersassen des Abg. Richter im  ent­
scheidenden Augenblicke regelmäßig der „ M u th "  ausgeht, der ihn 
selbst ja  allerdings im m er auszeichnet, wo cS Großes zu ver­
hindern, Kleines zu befördern g ilt. D a fü r  haben w ir  aus aller- 
jüngstcr Z e it drei Beläge in  der Hand, das Verhalten der ReichS- 
tagsmehrhcit in  der Avisofrage, in  der Frage der ägyptischen A n ­
leihe und in  der der Rechtsverhältnisse in den Koloniecn. Ueberall 
hat die O pposition m it dem Rückzug geendet, der ReichSregicrung 
ist zwar nicht alles, was sie verlangt, so doch das Wesentliche 
zugestanden worden. Dasselbe B i ld  nah zu weist die S o z ia l- und 
W irthschaftspolitik  seit 1879 auf. I n  der M onopolfrage allerdings 
hat die Opposition bis jetzt den E rfo lg  fü r  sich, sonst aber ist sie 
stets geschlagen worden. Und das in einem Reichstage, wo die 
Gegner des Fürsten BiSmarck die M ehrhe it besitzen! D e r Abg. 
Richter hätte in  der T ha t allen G rund, m it derartigen Behaup­
tungen vorsichtig zu sein, wenn er, wie er sich am 4. d. M ts .  
wiederholt ausdrückte, vor einer „politischen Versam m lung" spricht; 
das bedeutet doch wohl einen Gegensatz gegen die „Volksversam m ­
lu n g ". F ü r  eine solche hätte die Rede vom 4. M ä rz  allerdings 
vortrefflich gepaßt. Auch der Gegner w ird  nicht in  Abrede stellen, 
daß hier eine demagogische M usterle iftung vorliegt. A lle in  der 
Reichstag ist keine Volksversammlung. I n  seinen Räumen nahm 
sich der Phrasendonner kläglich aus.

D ie  Wege, die G l a d s t o n e  anscheinend m it  der B ew illig u n g  
des H o m e  r u l s  an  I r l a n d  einschlagen w ill,  scheinen keine 
aussiLtsvollen zu sein, wenigstens wendet sich die Londoner Presse 
— und zwar auch solche B lä tte r , die sonst, wie der „S p e c ta to r", 
treu zu dem P rem ier halten —  fast einstimmig gegen den P la n , 
und die „ D a i ly  N e w s", die ihn a lle in unterstützt, hat so stark an 
Abnehmern eingebüßt, daß sie in  Gefahr stehen soll einzugehen. 
Entsprechend berechnet man eine Anzahl von 40  liberalen S tim m en , 
die, vor diese Frage gestellt, von der Gladstoneschen M ehrhe it ab­
bröckeln würden, und im  Oberhaus würden sich vollends kaum 30 
P a irs  fü r  eine solche Konzession an I r la n d  erklären. D a s  D i ­
lemma —  entweder P arne ll zu enttäuschen, oder fü r  die alte 
W h ig -P a rte i in  der irischen Frage zu weit zu gehen — , über 
welche« Gladstone nie hinwegkommen w ird  und welches w ir  
von Anfang an a ls  den S te in  des Anstoße« und deS schließlich«» 
sicheren Falles fü r  da« gegenwärtige Kabinet bezeichnet haben, 
könnte also sehr bald zu einer K ris is  führen, und diese würde 
vollend« unabwendbar und das Schicksal des P rem iers besiegelt 
erscheinen, wenn eS sich bestätigen sollte, daß der Schatzkanzler m it 
der Forderung, neue S teuern zu bewilligen, an das Parlam ent 
herantreten muß. E in  derartiger Anspruch, den die Finanzlage 
deS S taates vielleicht zu einer Nothwendigkeit macht, würde gleich­
wohl in  dem gegenwärtigen Augenblick der tiefsten Depression des 
englischen Handels und gewerblichen Verkehrs, im  Lande eine sehr 
üble W irkung hervorrufen. UebrigenS hat auch John M o rle y , der 
StaatSsekretair fü r  I r la n d ,  in  einer Rede dieser Tage bereit« 
darauf hingedeutet, daß „baldige neue W ahlen nicht zu den U n­
möglichkeiten gehörten", und dabei ausdrücklich ausgesprochen, daß 
man Fragen gegenüberstünde, „a u f welche das Land nicht vorbe­
reitet ist und welche die liberale P arte i vielleicht spalten werden." 
ES heißt denn auch jetzt ganz bestimmt, daß Gladstone die B ild u n g  
einer eigenen irischen Regierung m it einem P arlam ent in  D u b lin  
zur Grundlage seiner Vorschläge betreffs I r la n d  machen w i l l  und 
daß aus diesem Anlaß die Demission mehrerer M itg lie d e r seines

Verlorene ßhre.
Roman von W  H  ö f s e r.

----------------------- (Nachdruck verboten.)
^Fortsetzung.)

ldj^ ""EH, dann ist es am besten, w ir  sprechen von ih r niemals 
kkis,^' auch heute nicht. W ie  D u  mich von unserer Hochzeit-- 
^  chretwkgcn allein nach Hause zurückkehren ließest, so w irst 
y,js ^s lie r nach Belieben auch Deine freie Z e it nu r ih r anstatt 

" ^ w e n  —  ich k n i i  eS nicht ändern. Aber nenne den ver- 
^  Namen wenigsten» hier, wo ich lebe, nicht w ie d e r!" 

ihy », > e rg riff ihre A rbe it und setzte sich an das Fenster, ohne 
^Elter zu beachten.

^ l ir s k ,^  " " r  ein W ürfe ln  um Leben und Tod —  die kluge, 
dvtzia "ckende Elisabeth wußte eS nu r zu wohl, sie kannte auch 
ökti,, die geringen Chancen des Sieges —  aber blieb ih r

E'rie ""dere W a h l ? S ich m it  der Fremden auszusöhnen, in 
seltzs?E S tre it  nachgeben, Hieß so vie l a ls  am folgenden Tage 

Eingehen und sie begrüßen zu müssen.
^Ensia »u r ^ r  kindliche, lächerliche, verächtliche

Einer ^ i u s  sprach keine S i lb e ;  er w ar nicht der M a n n , um 
beh, »rau zu schmeicheln oder sich von den Launen derselben 
llvtz-Eschen zu lassen. S ie  wußte es, aber obgleich ih r das Herz- 
likbt, s°st den Athem raubte, blieb sie doch äußerlich kalt. E r  
sq,e„ s'e ja. S o llte  nicht die Furcht, sein junges Glück zu ver- 

^Ea, ihn nachgiebig machen?
Diiiti * ^"se Hoffnung zerschellte. E r  ging hinüber, um  
d„ß Er und Tante zu begrüßen. M a m a  bemerkte auch wieder, 

"'sht A lle« so recht in  O rdnung sei. D e r Abend verfloß 
desisi Ellir erquicklichere S tim m u n g  gebracht zu haben, und später 

sich sogar zu dem nu r erkünstelten ein A n fing  wirklichen 
^ 4  > ^  ES wurde zwischen den jungen Eheleuten kein W ort, 

der übliche G u ten ach t-G ruß  gewechselt —  sobald sie 
Karen, tra t dir gegenseitige Verstim m ung offen zu Tage.

Hatte die unglückliche F ra u , nachdem sie Alles eingesetzt, 
ve rsp ie lt?

Tag um Tag kam J u l iu s  in  das Haus in  der Schützen­
straße, und Tag um  T ag genoß er die Freude, seine K ur vom 
besten E r fo lg  begleitet zu sehen. D ie  Diakonissin hatte bereit« 
da« H o sp ita l von K. wieder aufgesucht. Anna konnte sich, vo ll­
ständig genesen, a lle in bewegen, und auch die verlorene Sehkraft 
kehrte langsam in  ihre schönen Augen zurück.

Zwischen ih r  und ihrem Retter hatte sich allmählich ein 
sonderbares Verhältn iß  herausgebildet —  keine Beziehung, die 
den Gedanken eigentlicher Liebe enthielt, nicht« auch nu r im  innersten, 
verborgensten Bewußtsein Unreines, aber doch das Gefühl gegen­
seitiger Zuneigung, wie es namentlich da, wo Vereinsamung oder 
noch Schlim m ere« die Herzen heimlich quält, so überaus nahe 
liegt, wie eS unmerklich gerade den guten Menschen bestrickt und 
fesselt, ehe er sich selbst dessen bewußt w ird .

A us seiner Häuslichkeit verscheucht durch Elisabeth's kaltes 
Schweigen, fand J u l iu s ,  so oft er die Fremde besuchte, nicht 
allein ein kindlich liebenswürdiges, dankerfülltes Herz, sondern 
auch da«, was er so sehr lie b te : eine kräftige, frische Gesundheit 
der Seele. Anna stand im  Leben ganz alle in, sie mußte sich 
ihren Weg selbst bahnen, aber dennoch war ih r  alle Furcht frem d.

„W a s  giebt eS", hatte sie eines TageS gefragt, „das auch 
eine B lin d e  thun könnte, um  Geld zu verd ienen? M a n  muß 
alle Möglichkeiten in 's  Auge fassen."

D a m a ls  fühlte er wie theuer sie ihm  war.
„Denken S ie  nicht daran, A n n a !"  sagte er gepreßt. „ Ic h  

werde Ih n e n  Ih r e  Augen erhalten, oder —  mich selbst einen 
Pfuscher nennen, der an der Chaussee S teine klopfen, aber sich 
nicht einbilden sollte, ein A rz t zu sein."

Je weiter die K u r fortschritt, desto häufiger kam J u liu s .  
W as ihm  in  seinem eigenen Hause fehlte —  das Behagen des 
BerstandenseinS, die echte, wirkliche S ym path ie  der Seelen —  
das fand er hier. W enn es sich um den E rfo lg  der angewen­

deten M it te l handelte, dann konnte im  schwersten entscheidenden 
Augenblick da« junge, der entsetzlichen Gefahr preisgegebene Wesen 
m it seiner heiteren Ruhe das Z itte rn  verbannen, welches ihn selbst 
überfiel.

„ S ie  werden mich nicht verzweifeln sehen, auch wenn A lles 
m iß ling t, D o k to r ! E s ist dann mein Schicksal und ich trage eS
—  seinen Frieden hat jedes LooS, so lange w ir  eS fre iw ill ig  auf 
unS nehmen."

W ie jubelte er dann, wenn das kecke W agniß zu gelingen 
schien, wie begann er allmählich den Tag zu fürchten, an wel­
chem ihm  das junge Mädchen auf im m er entrückt werden würde.

„E igentlich wünschte ich Unterricht im  Zeichnen zu geben", 
sagte sie eine« TageS. „D a s  ist bei m ir  so ein kleines bescheidenes 
Talenichen —  aber ich darf es ja  wohl n ich t? D ie  Gefahr schwebt 
so lange ich lebe über meinem Haupte."

Und als er zögerte, da brachte ihm ih r Lächeln die verlorene 
Fassung zurück.

„E S  darf mich nicht beherrschen, D okto r, eS darf nicht zur 
Bürde werden! Ich  kann auch spielen und noch manches Andere
—  ein Ausweg findet sich."

„U nd das sagen S ie  so getrost, während doch zwischen Ihnen  
und dem Schlimmsten nu r ein arm er, seiner Machtlosigkeit sich 
schmerzlich bewußter Mensch steht, Anna —  ein M a n n , der wahr­
haftig sein Bischen Wissen verwünscht, we il eS nicht ausreicht, die 
Gefahr vollständig zu beseitigen."

„ J a " ,  nickte sie, „ich sage eS getrost. S o llte  meine Seele 
trauern in  der Furcht, daß einst ein Stück B rod  fehlen könnte?
—  Ic h  habe S ie  kennen gelernt —  das ist schon die erste köstliche 
Frucht des Unglücks."

E r  sah sie an, jäh von Entzücken e r faß t ; ih r offener, un­
schuldiger B lick  erst brachte ihn wieder zu sich selbst.

„E S  w ird  A lles g u t" , sagte er tie f athmend. „W eshalb 
wollen w ir  vom Geldverdienen sprechen? B is  dahin ist'S w e it."

(Fortsetzung fo lg t.)



KabinetS, als welch« der Staatssekretär fü r Schottland, Trevelyan, 
und Chambrrlain ausdrücklich genannt werden, zu erwarten stände.

Nachdem die f r a n z ö s i s c h e  Deputirtenkammer eine Reihe 
von W a h l e n  kassirt hatte, aus keinem anderen nachweisbaren 
Grunde, als weil dieselben konservativ ausgefallen waren und man 
sich von einer Neuwahl, bei entsprechenden Anstrengungen der Re­
gierung, eine Korrektur dieses Resultates versprechen konnte, hat 
sie vor einigen Tagen als Seitenstück dieser Methode nunmehr 
eine unzweifelhaft ungiltige republikanische Wahl, die des Depu­
tierten fü r Cochinchina, Blancsud6, bestätigt. UeberdieS lag bei 
dieser Wahl noch das interessante Nebenmoment vor, daß Blanc- 
subv, der die von der Regierung eingebrachte Konvention bekämpft, 
also im  Interesse drS KönigS Norodom Stellung nimmt, sich von 
letzterem Geld „geliehen" hat. E r bestritt diese von Eassagnac an 
die Oeffentlichkeit gebrachte Thatsache auch keineswegs und machte 
lediglich geltend, daß er diese Anleihe nicht als Deputirter, sondern 
als „P riva tm ann" kontrahirt habe. M i t  dieser sinnreichen Recht­
fertigung war die M a jo ritä t denn auch vollständig einverstanden 
—  hauptsächlich wohl, wie die konservativen B lä tte r höhnisch be­
merken, in der Erwägung, daß die Annahme von Trinkgeldern im  
republikanischen Frankreich nun einmal zu einer stehenden und durch 
den allgemeinen Brauch legitim irten S itte  geworden ist.

Türkische Journale berichten m it großer Genugthuung, daß 
auf der P f o r t e  ein in sehr freundschaftlichen Worten abgefaßtes 
Telegramm -eS Fürsten B i S m a r c k  eingetroffen ist, welches die 
Bereitw illigkeit der deutschen Regierung erklärt, der Türkei 15 
Torpedoböte zu überlassen. D ie Pforte hat das Anerbieten dankend 
angenommen.

D er einzige Artikel des am Mittwoch zwischen S e r b i e n  
und B u l g a r i e n  abgeschlossenen Friedensvertrages lautet: „D e r 
Friede zwischen Serbien und Bulgarien ist vorn Tage der Unter- 
zeichnung des gegenwärtigen Vertrages an wiederhergestellt. D ie 
Ratifikationen werden in Bukarest innerhalb vierzehn Tagen, wenn 
möglich früher, ausgewechselt." D er Entschluß Serbiens, sich zum 
FriedenSabschluß zu bequemen, soll wesentlich durch die Drohung 
der Pforte, daß sie die Fortsetzung des Krieges m it Bulgarien 
auch ihrerseits als Kricgerklärung betrachten würde, herbeigeführt sein.

Deutscher Reichstag.
D a s  Haus ist mäßig besetzt, die T ribünen  sind gefüllt.
A m  BundesrathStische: Staatssekretär deS In n e rn  v. Bötticher, 

Staatssekretär im  Reichsschatzamt v. Burchard und Preußischer F inanz­
minister D r .  v. Scholz nebst Kommissarien.

Präsident von W edell-P ie-dorf eröffnet die S itzung nach 1 Uhr 
m it geschäftlichen M itthe ilungen.

DaS Haus setzt die erste Berathung der Branntw einm onopol- 
vorlage fo rt.

Mecklenburgischer Bevollm ächtigter zum Bundesrathe v o n  
P r o l l i u S  kennzeichnet den gestern von dem Abg. Richter gegen die 
Mecklenburgische Regierung erhobenen B o rw u rf eines ungesktzmäßigen 
V erfahren- bei Handhabung der Veranlagung zur Kommunalsteuer 
a ls vö llig  gegenstandslos, da der früher erhobene Zuschlag zur 
Maischraumsteuer a ls Kommunalsteuer gegenwärtig nicht mehr erhoben 
werde.

Abg. D r .  B u h l  (na t.- lib  )  erklärt sich NamenS seiner P arte i 
gegen da- M on o p o l. I n  erster L in ie  betont er die Erwerbslosigkeit, 
welcher große Kreise der Bevölkerung anheimfallen würden, wenn man 
da- M onopo l annehme. S odann  giebt er auch der Besorgniß A u s ­
druck, daß der Brennereibetrieb erheblich geschädigt werden würde, so­
wie der Befürchtung, daß cS zu einer Kontingentirung der Brennereien 
in  ih rer P roduktion kommen werde. Außerdem besorgt er daS E in ­
treten einer großen Überproduktion und bedauert auch, die in  der 
Vorläge norm irte P re isb ildung nicht fü r b illig  und gerecht halten zu 
können, denn eS könne nur die nachtheiligsten Folgen haben, wenn man 
den P re is  dauernd erheblich höher bemefse, a ls der W eltm arktpreis sei. 
D aß  den Großbrennern m it der Vorlage ein Geschenk gemacht werden 
würve, wie der Abg. Richter behauptet, glaube er nicht, denn diese 
würden sich unter dem M onopo l bald schlechter befinden, a ls weun auch 
die Brennerei m onopolisirt worden wäre. Redner schlägt den finan­
ziellen Effekt des M o n o p o l-  bedeutend niedriger an, als die M o tiv e , 
denn die nothwendig werdenden Entschädigungssummen würden be­
deutend höher bemessen werden müssen, a ls die- feiten- der verbünde­
ten Regierungen geschehen sei; er sucht d ie- nachzuweisen, indem er 
die verschiedenen Kategorieen der zu entschädigenden Personen und B e - 
rufSkreise durchgeht und sich namentlich eingehender m it den V e rhä lt­
nissen der S ta d t Nordhausen beschäftigt. W enn er und seine Freunde 
auch daS M on o p o l nicht acceptiren könnten, so seien sie doch bereit, 
m it der Regierung andere Wege zur Erzielung größerer Erträge aus 
der Branntweinbesteuerung zu vereinbaren, denn mannigfache, unab- 
weiSliche Bedürfnisse im  Reich und in  den Einzelstaaten harrten seit > 
längerer Z e it ih rer Befried igung, und der B rann tw e in  biete sich hier 
a ls daS geeignetste Objekt dar, wie ja früher auch die deutschfrei- 
siunige P a rte i anerkannt habe; er bittet, die Vorlage an eine K om ­
mission von 38  M itg liede rn  zu verweisen (B e ifa ll bei den N a tio n a l­
liberalen.)

Preußischer F inanzm inister D r .  v. S c h o l z  füh rt zunächst aus, 
daß ein großer T he il der von dem Vorredner geäußerten Bedenken 
vö llig  gegenstandslos seien, wie die- auS den M o tiven  deutlich her­
vorgehe. D ie  Vorlage wolle die Brennerei in  ihrem gegenwärtigen 
Umfange erhalten, sie wolle den Konsum stärken, aber nicht den deS 
trinkbaren, sondern deS zu gewerblichen und Heilzwecken zu verwenden­
den B rann tw e ins. Wenn der Abg. D r .  B u h l seiner Sorge bezüg­
lich einer zu erwartenden Kontigentirung der Brennereien in  der 
Produktion Ausdruck gegeben, so habe derselbe die Vorlage garnicht 
richtig verstanden, denn jene Kontigentirung bilde ja ein P rin z ip  der 
Vorlage. Auch die Bemängelung deS angeblich zu hohen Preise- 
seitens deS Vorredner- sei nicht gerechtfertigt, denn eS handle sich in  
der T ha t um N o rm iru n g  eine- den Produktionskosten entsprechende 
PreiseS. WaS die fernere Geltendmachung der besonderen Interessen 
der S ta d t Nordhausen betreffe, so komme doch in  erster L in ie das 
gemeinsame Reich-interesse in  Betracht, welchem alle Sonderinteressen ! 
weichen m üß ten ; hier aber handle eS sich in  hervorragendem Maße , 
um eine im  gemeinsamen Interesse liegende M aßregel. WaS nun die 
gestrigen Ausführungen des Abg. Richter anlange, so würde er (der j 
M in is te r)  sich m it denselben wegen deS M ange ls auch au dem ge­
ringsten Maße guten W ille n -  zur Verständigung m it der Regierung 
auf Seiten diese- intransigenten Abgeordneten gar nicht zu beschäf­
tigen haben (S e h r  r ic h t ig ! recht-.), wenn er eS nicht doch fü r an­
gezeigt hielte, einzelne Aeußerungen des deutschfreisinnigen Redners i 
nicht unwidersprochen zu lasten. Wenn der Abg. R ichter an den , 
Vorlagen der verbündeten Regierungen eine derartig abfällige K r it ik  
übe, wie er sich da- gestern wieder herausgenommen, so stehe da-  ̂
im  krassesten Gegensatze zu dem Verhalten deS BundeSratheS, welcher 
jede einzelne Resolution deS Reichstage-, auch wenn sie nach irgend , 
einer Seite  die K r it ik  herausfordere, dennoch stets m it derjenigen j 
Achtung behandle, welche ein Faktor der Gesetzgebung dem anderen 
unbedingt schuldig sei. (S e h r r ic h tig ! rechts.) D e r M in is te r kenn­

zeichnet sodann die unqualifiz irbare A g ita tion , zu welcher der Abge­
ordnete R ichter daS M onopo l benutzt habe, noch ehe überhaupt eine 
Vorlage der verbündeten Regierungen veröffentlicht w orden ; er be­
dauert lebhaft, daß es sich hier um Ind iskre tionen ungetreuer B e­
amten handeln müsse, deren Beziehungen selbst b i-  zu dem Abg. 
Richter reichten. (Bew egung.) Dieser selber aber habe lange Z e it 
hindurch fortgesetzt die Forderung aufgestellt, daß der Zucker und der 
B ra nn tw e in  höhere Steuererträgnisse liefern müssen. D e r Abg. 
Richter sei ja allerdings der geeignetste T räger der A g ita tion  gegen 
daS M onopo l, denn er sei ja  der Sachwalter aller der Regierung 
opponirenden Elemente. D e r M in is te r fü h rt sodann aus, daß die 
verbündeten Regierungen das M onopo l durchaus nicht vorschlügen nu r 
um zu monopolisiren, sondern lediglich um deS zu erreichenden 
Zwecke- w illen . D ie  Brennereien sollten bestehen bleiben und zwar 
in  Verbindung m it der Landwirthschaft, deren Nothlage in  geeigneter 
Weise berücksichtigt werden müsse. D e r M in is te r füh rt sodann ange­
sichts der entschiedenen Weigerung deS Abgeordneten R ichter, auf 
andere Wege zur Beschaffung der nöthigen M it te l fü r  daS Reich zu 
sinnen, aus, daß sich der B rann tw e in  als da- einzige geeignete O b ­
jekt darbiete. D e r M in is te r knüpft an den Umstand, daß nach den 
Erklärungen der Abgg. F rh r . v. Huene und D r .  B u h l auch die 
CentrumS- und die narionalliberale P arte i zur kommissarischen Be­
rathung der Vorlage bereit seien, die Hoffnung, daß daS M onopo l­
projekt sich bei näherer P rü fung  auch neue Freunde erwerben w ü rde ; 
P flich t einer weisen Regierung aber sei eS, nicht zu warten, b is daS 
vorhandene Bedürfn iß  immer ungestümer auftrete, sondern bei Zeiten 
Vorsorge zu treffen. ( B r a v o ! recht-.)

Abg. K r ö b e r  (deutsche Volkspartei) bekämpft im  Namen 
seiner P a rte i die Vorlage, sowie jede Steuererhöhung, giebt sodann 
seinem Bedauern darüber Ausdruck, daß die bayerische Regierung so 
bereit sei, ih r  Reservatrecht aufzugeben und bittet schließlich den Ge­
setzentwurf pure abzulehnen.

Bayerischer Bevollmächtigter zum BundeSrath G ra f v. Lerchen-- 
f e l d - K ö f e r i n g  bezeichnet die Annahme des Vorredners, die baye­
rische Regierung wolle ih r  Reservarrecht aufgeben, als i r r i g ; außer­
dem präzisirt er die S te llung  der bayerischen Regierung zum M o n o ­
pol dahin, daß dieselbe ihre Entscheidung unter Vereinbarung m it 
dem Landtage noch vorbehalten müsse.

Abg. v. K a r d o r f f  (Deutsche Reichspartei) erklärt sich m it dem 
von der Vorlage angestrebten Ziele, auS dem B rann tw e in  höhere 
Einnahmen zu erzielen, einverstanden ; an der Bezeichnung „M o n o p o l"  
könne er fü r den F a ll der Erreichung deß gewünschten Zwecke- keinen 
Anstoß nehmen. Redner weist auf das dringende Bedürfn iß  hin, 
dem Reiche neue Einnahmequellen zu eröffnen und geht sodann zu 
einer Widerlegung der gestrigen Ausführungen deS Abg. Richter über. 
E r  erklärt den in  der Vorlage norm irten P re is  fü r vollständig ange­
messen und weist m it großer Entschiedenheit die fortgesetzten V orw ürfe  
zurück, Milche der Abg. Richter gegen den Reichskanzler erhebe, dessen 
Verdienste doch durch solche Verkleinerungsversuche nicht beeinträchtigt 
werden können. ( B r a v o ! rechts.)

A bg . S c h u ma c h e r  (S ozia ldem .) bekämpft die Vorlage speziell 
auS seiner Kenntniß der rheinischen Verhältnisse heraus. Redner 
füh rt u. A . aus, daß daS M onopo l m it dem SozialiSm uS nur sehr 
wenig zu thun habe ; er bittet die Vorlage im  Plenum abzulehnen.

Äbg. v. S c z a n i e c k i  (P o le ) erblickt in  der Vorlage dsnkens- 
werthe Vortheile fü r die Landwirthschaft ; behufs P rü fu ng  der immer- 
h in nicht unerheblichen Bedenken erklärt er sich m it der kommissarischen 
Berathung der Vorlage einverstanden.

Abg. D r .  S i m o n i s  (E lsaß-Lothringer) erklärt sich gleichfalls 
entschieden gegen die V o rla g e ; er ist der Ansicht, daß die Regierung 
selber den A lkoholism us im  Elsaß groß gezogen habe uno t r i t t  außer­
dem lebhaft fü r die Interessen der kleinen Brennereien ein.

Abg. R i c k e r t  (deutschfreis.) kennzeichnet die Vorlage als ganz- 
lich aussichtslos und wendet sich sodann zu den ihm  so geläufigen 
A ngriffen  auf die gesammte P o lit ik  des Reichskanzler-; er schließt 
m it der E rklärung, daß seine P arte i der Vorlage nu r ein kräftiges 
„ N e in ! "  entgegensetzen werde. (B e ifa ll links.)

D a ra u f w ird  die Diskussion unterbrochen und die Verhandlung 
auf Sonnabend 1 Uhr v e rta g t; außerdem steht noch der BerufungS- 
antrag deS A b g . D r .  R e i c h e n s p e r g e r  (C entrum ) auf der 
Tagesordnung.

Schluß 5V i Uhr.

Deutsches Aktch.""
/ B e rlin , 5. M ärz 1886.

—  D ie  Kaiserlichen Majestäten empfingen im  Laufe des 
gestrigen Vorm ittags auch den Besuch S r  K. und K. H  des 
Kronprinzen. —  Heute Vorm ittag nahm Se. Majestät der Kaiser 
zunächst die regelmäßigen Vortrüge entgegen, arbeitete darauf 
längere Ze it allein und empfing sodann den M a jo r v. Hagenow 
und den Hauptmann F rh rn . v Hoiningen, gen. v. Huene, vom 
Generalstabe, welche zu den Manövern nach Ind ien kommandirt 
waren und j.tzt nach Deutschland zurückgekehrt sind. —  Nachdem 
der Kaiser sodann nach Regierungsangelegcnheiten erledigt hatte, 
konferirte Se. Majestät Nachmittags von I  V. Uhr ab nüt dem 
Oberst-Käm m erer und stellvertretenden M in ister des Königlichen 
Hauses Grafen O tto zu Stolberg-Wcrnigerode.

— I n  dcm Befinden des Erbgroßherzogs von Baden ist leider 
eine bedenkliche Verschlimmerung eingetreten. Nach dem letzten, 
vom 4. d. datirten Telegramm aus Karlsruhe „sind bei fo rt. 
dauernd hohem Fieber seit heule (Donnerstag) früh die Anzeichen 
einer Mitleidenschaft innerer Organe in Zunahme begriffen."

—  D ie „N . A. Z "  meldet: D er Reichskanzler leidet seit 
drei Tagen an einem schmerzhaften MuskelrhcumatismuS in B rust 
und Schultern. Seiner Absicht, sich dennoch wenigstens heute, am 
zweiten Tage, an der ReichStagsdebatte über das Branntwein- 
Monopol zu betheiligen, ist im Hinblick auf früher von ihm er­
littene Anfälle von Lungen- und Brustfell-Entzündung ärztlicher­
seits so bestimmt entgegengetreten, daß darauf hat verzichtet werden 
müssen.

—  Der Bundesrath hat gestern dem Ausschußbericht über 
den Gesetzentwurf betreffs Abänderung der Gewerbeordnung seine 
Zustimmung ertheilt. D er Antrag Preußens betreffend den Ge­
setzentwurf über die Heranziehung von M ilitärpersonen zu Ge- 
meindcabgaben soll in einer der nächsten Sitzungen zur Berathung 
gelangen.

—  Der deutsch-konservative Abg. Uhden hat nunmehr, unter­
stützt von M itgliedern verschiedener Fraktionen, zu dem Gesetzent­
w urf betreffs Ausprägung einer Nickclmünze zu zwanzig Pfennig 
folgenden Antrag eingebracht: „D en BundeSrath zu ersuchen, dem 
Reichstage in der nächsten Session einen Gesetzentwurf behufs 
Ausprägung von Zwciundeinhalb- Pfennigstücken vorzulegen." 
Ueber die Resolution w ird bei der dritten Lesung der Vorlage ab- , 
gestimmt.

— D ie Budget-Kommission des Abgeordnetenhauses hat einen 
Antrag aus Verdoppelung der Loose der preußischen StaatSlotterie 
angenommen.

Straßburg i. E-, 5. M ärz. H ier herrscht große freu te . 
regung über die Nachricht, daß Ge. Majestät der Kaiser 
Jahre das hiesige Armee-KorpS zu besichtigen gedenkt. D A  
nehmen nach soll eine zweite zu kombinirende Kavallerie - D> 
an den Uebungen theilnehmen.

Zustand.
Wie«, 4. M ärz . D ie  „P o lit .  KorreSP." meldet auS 

Der Fürst machte heute nach der Parade die Truppen 
Unterzeichnung des Friedens bekannt, die Truppen, wie d> 
völkerung bereiteten dem Fürsten erneut enthusiastische Ova> , 
Bereit» gestern Abend war dem Fürsten ein glänzender 
dargebracht und ein Feuerwerk abgebrannt worden. AIS der  ̂
infolge der enthusiastischen Kundgebungen auf dem Balkon ^  
Palais erschien, richtete der Bürgermeister eine Ansprache ^  ̂
in welcher er die Verdienste des Fürsten hervorhob und dA ^ 
Bulgaren beseelenden Gefühle der Dankbarkeit Ausdruck SA ^ 
Fürst erwiderte dankend und betonte, daß er seine E rfo lgs, 
Patrio tism us des Volkes und der Tapferkeit der - 
zuzuschreiben habe. D ie  Rede des Fürsten wurde m it en 
Jubel aufgenommen.

Paris, 4. M ärz. Kammer der Dkputirten. Berathnl 
Antrags auf Ausweisung der Prinzen. Nachdem mehrere 
sich fü r oder gegen den Antrag ausgesprochen hatten, 
Ministerpräsident Freycinet, er müsse den Antrag als unA»^ 
inopportun zurückweisen, die Regierung werde, wenn cS du ^ 
stände erheischen sollten, die erforderlichen Maßregeln zu ekg ^  
wissen. D ie Kammer dürfe auf die Wachsamkeit und ^ > 
der Regierung rechnen. (B e ifa ll.) D er Antrag Duchs's 
fortige Ausweisung der Prinzen wurde hierauf m it 345 
195 Stim m en, der Antrag Rivct'S betreffend die fakultativ 
Weisung der Prinzen m it 333 gegen 188 Stimmen 
Eine vom M in isterium  acceptirte Tagesordnung, welche 
daß die Kammer im Vertrauen auf die wachsame Energy 
Regierung und in der Ueberzeugung, daß die Regierung O  
Prinzen diejenigen Maßregeln ergreifen werde, welche du 
stände erheischen würden, zur Tagesordnung übergehe, w » l, 
353 gegen 112 Stimmen angenommen. D ie Kammer " 
sich sodann bis nächsten Donnerstag.

M adrid , 4. M ärz. D ie  Königin ist noch immer unv>^ 
genöthigt, das Z im m er zu hüten.

Stockholm, 5. M ärz. D ie  erste Kammer deS ReiS 
lehnte den Getreidezoll m it 75 gegen 57 Stim m en ab.

Belgrad, 4. M ärz. Wie verlautet, sollen zur H e rd E ^ il 
von Ersparnissen mehrere Gesandtschaften, darunter diejA» 
Rom, P aris  und Athen, aufgehoben und durch GeschäftStriS 
setzt werden.

Srovinzial-Wachrichten. ^
1- A u s  dem Kreise Thor«. G r e m b o c z y n , 5. > is

(D em  Vorstände des landwirthschaftlichen VereinS G re m b o ^ ^  
von der Hauptverwaltung deS Zentralvereins westpreußisch^ 
Wirthe folgendes Schreiben zugegangen: Kk?

„D e n  verehrlichen Verein-vorstand setzen w ir  ganz e rg cv^ '^  
von in  Kenntniß, daß der H e rr M in is te r fü r Landw irtbsch^ ^  
maiuen und Forsten auf unseren dieSfälligen A n trag  hin d r i r ^  
M ittelung deS H errn  Ober-Präsidenten u n - eine größere 
Beschaffung junger Obstbäumchen und deren Vertheilung an ^  
Grundbesitzer und Lehrer der P rov inz  und zwar gegen ErstattN^sk 
nur einem V ie rte l deS KostenpreiseS S e iten - der letzteren ZU* 
gung gestellt hat. ^

D a  die Versendung der Obstbäumchen vielleicht schon lN'' ^  
M ä rz  cr. dürfte erfolgen müssen, so nehmen w ir  die freundliche 
Wirkung der geehrten Vorstände unserer Zweigvereine in  A"sPt" 
solche kleineren Grundbesitzer bezw. Lehrer in  dem dortigen 2) 
bezirke zu erm itte ln, welche dem Obstbau ein rege- Interesse einölt 
bringen und bereit sind, eine Anzahl junger Obstbäume geg^ 
gülung von nu r 35 p C t. des Kaufpreises zu übernehmen. . /  

W ir  bemerken hierbei ergebenst, daß nu r Aepfel-,  ̂ ^  
Pflaum en- und Kirschbäume zur Vertheilung gelangen und ^  
nach Uebereinkunft m it den resp. Baumschulen in  der Lage sein ^  
den Interessenten fü r  jeden gelieferten Obstbaum etwa 35 
Anrechnung zu bringen. ^

D ie  zu liefernden Obstbäume sind durchweg kräftig  und S 
werden durch einen von unS zu delegirenden Sachverständig ^  
ih re r Absendung untersucht und sollen nu r solche S o rten  
werden, die sich fü r die westpreußischen Verhältnisse bewähren. ^  /  
bezüglich der S orten  besondere Wünsche gehegt werden, so 
um deren Nennung und wollen w ir ,  soweit eS möglich ^  
anordnen, daß diesen Wünschen entsprochen werde.

Den verehrlichen Verein-vorstand ersuchen w ir  nun 
benst, dieser Angelegenheit sich sehr gefälligst anzunehmen und s^.. /  
—  jedenfalls b is spätestens den 15. M ä rz  —  ein V e rz e ic h lE / 
jenigen kleineren Grundbesitzer und Lehrer des dortigen Verein ^  
einzureichen, denen m it solchen jungen Obstbäumen gedient ist- 
Verzeichniß müßte außer Namen, S tand . W ohnort und P o s ts t^ .^ / 
betreffenden Interessenten die Z a h l und die A r t  der verlangte" l 
Obstbäume enthalten, auch eventuelle Wünsche betreffs der 

Noch vor dem 30 . M ä rz  hoffen w ir  dann, dem 
Vereins-Vorstande mittheilen zu können, ob w ir  in  der Lage st 
uns vorgelegten Wünsche zu erfüllen oder ob w ir  eine 
der Anzahl der verlangten Obststämmchen eintreten lassen 

N icht allein aber fü r die Bestellung, auch fü r die 
pp. der qu. Obstbäume möchten w ir  unS gerne der freundliches,i- 
Hilfe der Herren Vereins-Vorsteher versichern. W ir  müßten " ^  
die Baumschulen, auS denen daS Pflanzenmateria l e n tn o m m e "^  
m it Anweisung versehen, die bestellten Obstbäume an die 
VereinS-Borstände zu senden. Diese würden sich der Mühe 
ziehen müssen, die Besteller der Obstbäume zur Abholung 
Bezahlung der ca. 35 Ps. pro S ta m m  zu veranlassen, welche 
dann gesammelt fü r  jeden VereinSdistrikt der Hauptverwaltung 
senden sind. ^

M i t  Rücksicht auf die in  Kurzem bevorstehende P s tn ^ ^ g ^  
junge Obstbäume, bezw. auf den unS zur weiteren Berichte'' ^  
Bestellung deS M a te r ia ls  pp. gesetzten kurzen T erm in  ersuche ^
den verehrlichen Vorstand ebenso ergebenst, wie dringendst, b t ^ 
15. M ä r z  c r . unS m it den diesbezüglichen Wünschen der . 
Besitzer bezw. Lehrer im  dortigen Vereinsbezirke gefälligst 
machen.

D anzig , den 3 7 . Februar 1 866 .
D ie  H auptverw altung.

v. G ordon. D r .  O em le r." s
D e r Vorstand deS V ere in - bittet, etwaige Bestellungen 

testen- den 13. M ärz cr« an den Neubauten H errn  B u rko w itz^  
aufzugeben.



Kulm see, 5 . M ä rz . (Selbstm ord. Neuer RechtSanwalt.) 
^rn 3. d. M tS . machte die N ätheriu  Iosefine Furm anow iez zu 
- w a r s z e w  jtz durch Erhangen ihrem Leben ein Ende. D ie U n­
glückliche soll in letzter Zeit an Geistesstörung gelitten haben und 
dürfte wohl diese T h a t während eines Anfalles ausgeführt werden sein. 
H  S e il  kurzer Z^it hat sich hier ein zweiter RechtSanwalt niederge- 
chst" und in dem Hause der W ittw e D r. LifsowSka W ohnung ge­

kommen.
* Kulm, 4 . M ärz . (Bürgerm eisterw ahl.) Z n  der heutigen S ta d t­

verordneten -Sitzung wurde der Beigeordnete und zweite ^Bürgermeister 
Hagels aus Forst in der Oberlausitz mit 26  gegen 10 S tim m en zum 
'Oürgermeister unserer S ta d t  auf die nächsten 12 Ja h re  gewählt. Bei
kr W ahl betheiligten sich sämmtliche 36  S tadtverordneten K ulm s.

neue Bürgermeister hat die W ah l angenommen und wird seinen 
hiesigen Posten mit dem 7. August cr. antreten.
^  P r .  Friedland, 3. M ärz . (D ie Kaiserin) hat ein G naden- 
^eschenk von 1 00  M a rk  zu dem B au  unserer evangelischen Kirche 
gespendet.

* T ils it, 3 . M ä r .  (Todesfall.) I n  der vergangenen Nacht ist 
.er Buchdruckereibesitzer Adolf Post, welcher alS A gita tor der frei­
sinnigen P arte i bekannt w ar, hierselbst verstorben.
.. Strasburg, 4 . M ärz. (D a ß  leichtfertiges Denunziren mitunter 
, le Folgen für den Antragsteller haben kann), ist kürzlich in einer 
unserer letzten Schöffengerichtssitzungen einem Arbeiter klar ge­
worden ; derselbe hatte im Kruge zu Bartnitzka der Frau dcS 
^nstlvirthS gegenüber eine unflathige Aeußerung gemacht und war 
nsür von deren M ann gebührend gezüchtigt w orden; der Arbeiter 

uing hinaus, kam bald darauf m it einigen andern Lumpaci wieder 
nnd nun erhielt der Gastwirth mit Zinsen alles sorgsam wieder; 
oamit indeß nicht zufrieden, verklagte der Arbeiter den Gastwirth 
^ gen  der erhaltenen Hiebe und hatte die Glnugthuung zu sehen, 
"Ue dieser zu 3 Mark Geldstrafe verurtheilt w urde; nunmehr 
orehte der Gastwirth den S p ieß  um, und der Arbeiter wurde zu 

Monaten Gefängniß verurtheilt. (G .)
. Dirschau, 3. M ärz. (Vogelfänger.) ES ist der Polizei ge­
ig e n ,  einige Vogelfänger abzufassen, welche mittelst Schlingen  

Leimruthen die in Folge des Schnees an Futtermangel lei- 
dnden Rebhühner fortfingen. D iese Thierchen sind so zahm ge­

worden, daß sie sich in die Nähe der Häuser wagen, ja sogar in 
^  Häuser dringen, um ihren Hunger zu stillen.

g ,. . fokales.
evartionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen und 

auch auf verlangen honorirt
Thorn, den 6 . M ärz  1866 .

— ( E r n e n n u n g . )  H err Regierungspräsident von Tiede- 
ann in Brom berg, Landtagsabgeordneter für Jnow razlaw -Schub tn ,

"  Zum M itgliede de- S taa tS ra thS  ernannt.
—  ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  A r m e e . )

' d. Groeben, Sekonde-Lieutenant vom Schlesischen Ulanen-Regiment 
2, ist unter Beförderung zum Prem ier-Lieutenant, vorläufig ohne 

potent, und unter Belastung in seinem Kommando zur Dienstleistung 
/  des Prinzen Georg von Preußen Königliche Hoheit, ü 1a 8Uit6 

Pom m . Ulanen-RegtS. N r. 4 gestellt.____________________

—  ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  O s t b a h n . )  D ie Bahn­
meister Weickhmanu und G eistert sind zum 1. M ä rz  cr. von Jablonow o 
nach Bischofswerder beziehungsweise von Bischofswerder nach Jablonow o 
versetzt.

—  ( J u b i l ä u m . )  H err P fa rre r  WiercinSki von der S t .  
Jakobskirche begeht am 3 0 . M ä rz  d. J s .  sein 25jähriges Priester- 
Ju b iläu m .

—  ( D e r  H e r r  O b e r p r ä s i d e n t )  hat dem Komitee 
für die „P rovinzial-R indvieh- und Pferdeschau" in S te ttin  die E r ­
laubniß ertheilt, die von ihm ausgegebenen Loose zum Preise von 1 
M ark  in  der P rov inz  Westpreußen zu vertreiben.

—  ( U e b e r  d a s  E x a m e n )  der drei Extraner am 
D onnerstag Nachmittag erfahren w ir Folgendes: H err Lehrer Seedorf 
auS G raudcnz bestand glücklich die P rü fu n g ; dagegen konnte den zwei 
anderen jungen Leuten die Reife nicht zuerkannt werden.

—  ( I m  H a n d w e r k e r v e r e i n )  hielt am  D onnerstag 
H err Amtsrichter M a rte ll einen mit vielem Beifall aufgenommenen 
V ortrag  über „D ie  Völker E u ro p a s ."

—  ( S c h n e e f a l l . )  B e i fast windstillem W etter hatten w ir 
gestern Nachmittag und des Abends einen ansehnlichen Schneefall, so 
daß die S traßenreinigung heute wieder vollauf zu thun hat. Auch 
die E splanade vor dem Kulmer T ho r mußte V orm ittags, wie schon 
so oft in diesem W inter, durch S oldaten  abgeschaufelt werden. D ie  
Promenadenwege an der Chaussee von der Mocker zur S ta d t  hatte 
H err Fabrikbesitzer B o rn  wieder durch den Schueeschlitten fü r F u ß ­
gänger passirbar machen lasten.

—  (Z  u g v e r  s p ä 1 u n g .) D er Kourierzug Irrster barg -T horn  
Posen traf gestern in B erlin  mit einer Verspätung von mehr a ls  2 
S tunden  ein, welche durch das Schadhaftwerden einer M aschine un ter­
wegs entstanden w ar.

—  ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen S itzung  der S t r a f ­
kammer des hiesigen Landgerichts wurden verurtheilt: D er A rbeiter
Jo h a n n  D onarski aus Briesen wegen D iebstahls zu 3 Ja h re n  Zucht­
haus, Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf die gleiche D auer und 
Zulässigkeit der Polizeiaufsicht; der Arbeiter Leon M uraw ski aus 
S tra s b u r g  wegen DiebsiahlS im Rückfalle zu 1 J a h r  Zuchthaus, 
Verlust der Ehrenrechte auf die D au e r von 2 Ja h re n  und Zulässig­
keit der Polizeiaufsicht; die Töpferwittwe W ilhelmine B orn  aus Kulm 
wegen Kuppelei zu 1 Woche G efängniß; der Arbeiter Albrecht Zie- 
ltnSki auS Briesen wegen Hehlerei zu 1 Woche G efängniß. M it  
Freisprechung endigte die Anklagen gegen den D estillateur Hirschfeld 
aus Mocker wegen Vergehens gegen den § 2 3 0  deS S t r . - G .- B . ,  
gegen den Schneiderlehrling Adam KlementowSki au s Briesen wegen 
D iebstahls und gegen die A rbeiterfrau A nna Schm inke aus Kulmsee 
wegen Hehlerei.

—  ( S a c h b e s c h ä d i g u n g . )  D ie Arbeiter MaczkowSki 
und W astillo kehrten gestern in die D estillation von D am m ann und 
Cordes ein, geriethen hier miteinander in  S tre it  und balgten sich 
schließlich, wobei die Spiegelscheibe in der E ingangsthür des Ladens, 
welche einen W erth von 5 0  M k. repräsentirt, zerschlagen wurde. Beide 
wurden verhaftet.

—  ( P  o l iz  e i b e r  i ch t.) 4  Personen wurden arre tirt.

M r die Redaktion verantwortlich : P au l Dombrowski m T horn.

Telegraphischer Börsen-Bericht.
_________ B erlin , den 6 M ä r , .

I 5 .3 .8 6  I 6 /3 .,8 6
F o n d s : ziemlich fest.

Ruff. B a n k n o t e n ................................. 2 0 3 — 70 2 0 4 — 70
W arschau 8 T a g e ................................. 2 0 3 — 30 2 0 4 — 4 0
Rufs. 5 °/o Anleihe von 1 6 7 7  . . . 101 1 0 1 — 7 0
P oln . Pfandbriefe 5 0 / 0 ...................... 6 3 — 9 0 6 4 — 4 0
P o ln . LiquidationSpfandbri.-fe . . . 5 7 — 8 0 5 8
W estpreuß. Pfandbriefe 4"/o  . . . . 1 0 3 — 5 0 1 0 5 — 10
Posener Pfandbriefe 4 ° /< > ...................... 1 0 2 — 2 0 1 0 2 — 2 0
Oesterreichische B a n k n o te n ..................... 1 6 2 — 05 162

W eizen  g e lb er: A p ril-M a i , . . . . 1 5 2 — 75 154
Septem b.-O klob....................................... 1 6 2 — 75 164
toko in Newyork ........................... 93  V. 94 '/§

R oggen : toko . ...................................... 134 134
A p r i l - M a i ........................................... 136 1 3 6 — 5 0
M a i- J u n i 1 3 7 — 25 1 3 7 — 25
S tptem b.-O ktob ' . . . . . . . 1 4 0 — 5 0 1 4 1 — 25

R ü b ö l: A p r i l - M a i ...................................... 4 3 — 80 4 3 — 9 0
S e p te m b .-O k to b e r ................................. 4 6 46

S p i r i t u s :  l o k o ................................. 3 6 — 5 0 3 6 — 6 0
A p r i l - M a i ...................... ..... 3 7 — 80 3 7 — 8 0
J u l i - A u g u s t ............................................ 3 9 — 80 4 9 — 80
A u g u s t-S e p te m b e r ................................. 4 0 — 5 0 4 0 — 5 0

Reichs dank-Diskonto 3 , Lombardzinsfuß 4  pCt.

Börsenberichte.
D a n  ,  i g .  5. März. « e t r e i d e - B ö r s e .  Wetter : Nachts schwacher 

Frost, am Tage Thauwetter. — W ind : W SW
Weizen erzielte in Transitwaare ziemlich unveränderte Preise, dagegen 

hatte inländischer schweren Verkauf und mußten die abfallenden Qualitäten 
billiger abgegeben werden. Auch die reg« Frage für Sommerweizen ist nicht 
mehr vorhanden Bezahlt wurde für inländischen blauspitziq 125pfd 140 M.. 
bunt I19psd 137 M . 119 Mpsd 140 M . 123pfd. 142 M . I24pfd. 145 
M.. hellbunt bezogen 126 7psd 148 M , hellbunt 125pfd und 126psd. 150 
M , 129pfd 153 M , 129 Mpsd 154 M 130pfd 156 M , weiß 126pfd 153 
M., Sommer- bezogen 122 3pfd 148 M . Sommer- 127pfd. 152 M per 
Tonne. Fü r polnischen zum Transit blauspitzig 122 3pfd 120 M.. 128 9pfd. 
130 M , hellbunt krank 1I4 5psd 113 M . 118 9pfd 123 M , rothbunt 117pfd 
122 M ,  bunt bezogen 123 4pfd 127 M . 124pfd. 128 M. bunt 125pfd. 
132 M . h-llbunt 121 2psd 129 M . 124psd 132 M . 125 Opfd. 133 M . 
126 7pfd 136 50 M.. 128pfd 137 M . hocbbunt besetzt 129 30pfd. 137 M , 
hochbunt 126 7psd 138 M .. 129psd 139 M per Tonne.

Gerste ist bezahlt für inländische Ileine 112pfd 120 M . große NOpfd. 
mit Geruch 105 M. per Tonne.

Hafer inländischer m it Geruch 110 M. per Tonne bezahlt.

B e r l i n ,  5 März ( S t ä d t i s c h e r  C e n t r a l  - V i e h h o f . )  
Amtlicher Bericht der Direktion Am heutigen kleinen Freitagsmarkt standen 
zum Verkauf i 347 Rinder, 937 Schweine. 734 Kälber, 1198 Hammel. 
Von den Rindern wurden nur etwa 30 Stück geringerer Q ualität zu Preisen 
des letzten Montags verkauft. Bei Schweinen waren diese Preise kaum zu 
erzielen. Der Handel ging langsam von S ta tten  und ließ in ausländischer 
Waare Ueberstand. 1. Q ualität war nicht aufgetrieben. D er Kälber-Markt 
verlief ruhig. Preis« wie am Montag : 1 Qual. 40—48, 2 Q ual. 28—38 
Pf. für das Pfund Fleischgewicht. I n  Hammeln fand kein Umsatz statt.

W a s s e r  s t a n d  der Weichsel bei T horn  am 6. M ärz  2 ,1 7  w .

Verein.
8ani1St8-KoIonns.

llr. » k e in .
keftr v  I X . ,  Porzellangasse N r. 3 In, 
k̂ Töriindlich und andauernd die ge- 
A achte Manneskrast. Auch 
Dos Besorgung der Arzneien,
»eil -st zu haben das Werk: „ D ie  
»„M achte M anneskraft, deren Ursache 
>>>L5ilung." (1 2 . A uflage.) P r e is  1 M .
Fnterleiüskrankheiten,
sk>>"chtskrsi,kl,kiten, F olgen  von An- 
sch/,""? und Selbstschwächung, M annes- 
br°» A usfluß, P ollu tionen , Waffer- 

Vettnsjseii, B lutharnen, Assen- 
Ne„ ^knltiden behandle brieflich nach 

wissenschaftlicher MethodeU n k - a / r r r y o v r  Mi t
s .j-^ E ch en  M itteln . Keine B eruss- 

ung! Strengste Verschwiegenheit! 
sä allen heilbaren Fällen garantire 
Und g Erfolg und stehen Prospekte 
H,.,.. Atteste gratis und franko zur 

^'Ugung. (B riefporto 2 0  P f .)
vr. Vvstvrotd,

Basel-Binningrn (Schweiz).

^H eilung radikal!'*»
H P i I e p 8 i v ,

Ir»mpk- a Xorvslllvläollllo,
10jährige E rfolge, ohne 

U M - bis heute. Broschüre mit 
l m ^ E g e r  Orientirung verlange man 
Ula«, ^ isü g u n g  von 5 0  P f .  in B rief- "en von

Westl. Cronbergerstr. 33

'i-i!ivnmilek8kifo"
all. Sommersprossen,

Und ist ""kn wunderbar weißen Teint 
Ser»^^ """ höchst angenehmem W ohl- 
V e n  b P r - is  ä Stück 5 0  P f .  Z u
^ r ^ b e l L a o l k  levotL .

N - W N is - n
L . S L vrm L vll.

di8 3 l.ekr!ingv
sofort eintreten bei

^ — '—  Schmiedemstr._____

Sag» Lokativ, Bäckermstr.

k f a n n k u e d e u
von heute ab täglich frisch

1. v lN tS r , Schül-r«r-d-4>1.
M. Obiges Gebäck ist n iir in meiner Wohnung ver­

käuflich» da der Verkauf meiner sämmtlichen Backwaaren bei 
Frau (Neustadt) aufgehoben ist.

!! 8okutr llsr flaut!!
Erzielung eines feinen und zarten Teints!

Attest, betreffend den Erfolg nach dem Gebrauch der «Aola«»»»» IL oir'schen  
Malz-Kräuter-Toiletten-Seife und aromatischen Malzpomade.

F ü r die Kopfhaut ist dre Hoff'sche Malz-Kräuter-Pomade unentbehrlich. S ie  er­
zielt bei anhaltendem Gebrauch eine ganz reine, gesunde Kopfhaut und befähigt sie, ein 
schönes, seidenähnliches Haar zu erzeugen.

Ich habe Ih re  Malz-Kräuter-Toiletten-Seife bei mehreren meiner Hautkranken 
angewandt und stets vorzügliche Erfolge erzielt, sie hat bei einigen die Fehler der 
Haut I Mitessers korrigirt und einen feinenETeint erzeugt.

i r ^ .  in S to  p
ÄLV Tinck I4V>NL«1. «KrLlL

»FolkttILIU LLoir,
L iL r o p » « , »I» « « r N i» ,  ^«RLV HVLLI»«L,»»8tr. L.

ab Berlin: 1 Stück M alz'Kräuter-Seife 50 P f ,  75 Pf. und 1 Mk.» bei 
Entnahme von 6 Stück Rabatt. — Matz-Pomade a 1'/2 und a 1 Mk. Unter 3 Mk. 
keine Versendung.

Verkaufsstelle in Thorn bei BT.

>

Ä  f W t l l M
empfiehlt nach K ö n i g s b e r g e r  A rt:

Mohnlörlchen, 
Mohntorte, 

Mohnstritzet rc.
Gleichzeitig Pfannkuchen» ver­

schiedenartig gefüllt, ä Dutzend 5 0  P f .
die Conditorei von

O t t «  Neustadt.
A u s k u n f t  über kaufmännische und in- 
-4 V dustrielle Kredit- und sonstige Ge- 
schäfts-Verhältnisse,AdreffenfürWaaren- 
Absatz und B ezu g , Zncasso in- und 
ausländischer Forderungen, Vertretung 
in Prozessen rc. vermittelt das I n s t i t u t  
f ü r  k a n f m ä n n if c h e  I n f o r m a t i o ­
n e n  u n d  J n c a f f o ' s  von

ist. 8vkimmvlpseng
in  B erlin  ^ . ,  Behrenstraße 4 7 . 

D a s  In stitu t bedient über 1 6 0 0 0  Abon­
nenten, steht zu 27 industriellen und 
kommerziellen Verbänden im Vertrags- 
Verhältniß und hat über 170  Ange­
stellte. Jahresbericht und Bedingungen  
franko.

^ v i e  von Herrn Landgerichtspräsident 
köstvl seit 6 Jahren innegehabte, 

neu renovirte Wohnung Seglerstr. 
Nr. 137 ist versetzungshalber p. 1. April 
1886  anderweitig zu vermiethen. N äh. 
Auskunft bei »I Butterstr. 91 .

^ul» üek kür»6r8ekule.
M olltL ß  ckvll 8 . U lL rr  1 8 8 8 :

IV. 8 I M i e - l i o n l l i l .
I^um iusrirts l i i l iv ts  an äer Ls.886 

ä I Naric, Ltobplatr 5 0  kk.
W . L ^ r l e c k e « » » ! » » ,

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Laptzllmomtor.

Lache 49!.sofort zu vermiethen.
3 Z im m ., 1 Alk., Küche u. Zubeh. 

vermiethet_ _ _ _ _ _ _ _ ^ ä o lp d  I-ootL .

E ine freundliche W ohnung zu ver­
miethen Coppernicusstraße N r 2 0 6 .

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ L . LodLssor.
Eine W ohnung von 3 Z im . nebst 

Zubeh. ist von sofort oder 1. A pril zu 
vermiethen Jacobsstr. 227/28.
HUH^ohnnngen sind sof. zu verm. 
H A  Allst. 2 8 1 /2  ä .  » L v i tz jv V S k i .
H W ohnung, bestehend aus 3 Zimmern 
^  nebst Zubehör zu verm. Kl. Mocker 
gegenüber dem alten Viehhof beim
______ Restaurateur 0 .  «odM L lU l.
H  möb. vord. Z . n. K. v. 1. Apr. z. 
-st verm. Neust. Markt 145. 1 Treppe. 

in Zimmer nebst Kabinet parterre vom  
1. A pril zu verm. Näheres A llst. 4 2 9 .

V iltz lla it len -
V v r s t v I l u n K

im

8M -7lieM
deren Lrlös zur außerordentlichen llnterstnhun- 
städt. Armen während des inhrltendrn Frostes 

bestimmt ist.
Sonntag den 7. d. Mts.

1. „ D ie  Burgruine" Lustspiel in einem 
Aufzuge von C a r l  C a r o .

2 . „D ie Dienstboten" Lustspiel in einem 
Aufzuge von R o d .  B e n e d i x .

3 . „D ie  Schulreiterin" Lustspiel in 
einem Act von E m i l  P o h l .

Ksstenösfnung 6^i, Lnsg. d. vorst. 7'>,llhr.

E intrittspreis Mark 1 ,50 . 
Schülerbillets für Amphietheater und 

Gallerte Mark 0 ,7 5 .

B ille ts  von Freitag ab in der Buch­
handlung von 3u8tu8 ^VaUi3 zu haben.

I .  A .: L lt t ls r .  4 . I -sm liL im .

Volks-Garten.

Eisbahn
K M m iiliien teieli

spiegelglatt.
L sili Loursrt.

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ p . SL ^M L llsIri.

iM LolliMll liim n
Mocker.

Sonntag den 7. März^r.
der Z M "

ls s t l is e i i ls -
Uaslrtzii

«all

K  k » 8 ln a v lit
dkn s. März cr. 8 N -r

> W  6 r o 8 8 6  M >

l l l l^ I tL I l- l t ls t l l l l l t e
D er W i n t e r g a r t e n  ist in  einen 

S o m m e r g a r t e n  umgewandelt. B is  
12 Uhr wird der B a ll  bei italienischer 
Nacht und bengalischer Beleuchtung statt­
finden. Für massenhafte Belustigungen  
ist gesorgt.

- s  L l lv s  I lL d sr v  ü iv  L s t tv l .  M
Das Komitee.

Pensionäre finden »och Ausnahme. 
Annenstraße 1 8 1 , 2 Treppen.

Anfang 3 Uhr.
Um 10 U hr:

x r « 8 8 v  A K « 8 U v i»  S * « t « u » i 8 «
liei einem doppelten Orchester von 

20 Mann.
Zuschauer ä Person

nur IV pfsnnig.
Garderoben sind vorher zu haben bei

0. p. UolrmLiw.
G uten Besuch erwartet

Ein ro d k a rd o o sr  V l l lS -  
dllllü , Brust, Nase und H als  
w eiß, schwarzledernes H a ls ­

band, ist zugelaufen. Z u  erfr. in  der 
Exp. d. BU_ _ _ _ _ _ _ _ _ _

rlic IM iM Iie lt
virä naeb meinor olAonon Llotboäs 
äansrnä beatzitiZt. Û8Värt8 brieflich. 
Llsä.-8stb vr. IllMvr, Berlin 8H7.48.

Täglicher Kalender.

1 8 8 6 .
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11 12 13 14 15 16 17
18 19 2 0 21 22 23 2 4
25 26 27 28 29 3 0 —

M a i . . .  . — — — — — — 1



Ich wohne jetzt
S lÄ t W t lM A  4 8 4

2  Trepp, im Hause des 
Herrn 61ü ok m au u -L a-  
1i8ki u. bin daselbst für 
Patienten sowie in amt­
lichen Angelegenheit, von 
8 — 10 Vorm. und 3 — 5 
Nachm. zu sprechen, 
lln. 8i6L>amgk'0trI(/, 

Kgl. Kreisphysikus. 
R ^ x o t d s k s i i -

V a p i t L l i v i i !
zu denselben Bedingungen, der­
selben Beleihungsgrenze, wie 
solche von Berliner, Bremer, 
Rostocker rc. Agenten durch 
Annoncen und Zuschriften em­
pfohlen werden, werden für 
eine Provision von '/-°'° bis 
300,000 Mark, '/-°° für höhere 
Sum m en in kürzester Zeit be­
schafft.

6l6orA No^si'-Thvrn.
Die Ausführung

technischer und feld- 
mcfferischer Arbeiten
übernimmt der Regierungsbauführer und 
vereidete Feldmesser
________ V«»lKt in Bromberg.

Auf vielfach mir zugehende Wünsche 
ertheile im Atonal M ärz cr. Unterricht im

lstsassnslimen
unv praktischen

Zuschneiden
nach Karree-System, welches sehr leicht 
faßlich und gut paßt.

v. vorn.
Schnridkrmkisier und Lehrer der ZuschneiLekunji. 

T h o r n ,  Bache 46, 1 Treppe, 
gegenüber des Gymnasiums.

<Än meinem mit höh. Töchterschule ver- 
-2! bundenen

Pensionat
können zu Ostern noch einige Pensionä­
rinnen aufgenommen werden. Französisch 
und Englisch ist Umgangssprache. Re­
ferenzen durch die Eltern meiner P en­
sionärinnen.
A I . L t i r l i v i » .  S c h u lv o rs te h e r in , 

Thorn, Heiligegeiststraße 176.

S a m l s L K O l l
allein, auch 

combinirt, mit 
Kreissäge. 

BohruFrais- 
Vorrichtung 

fertigt baldigst die 
Maschinen­
fabrik von 

O .  « » » 8 « ,
Brombera

Bekanntmachung.

Bei vorkommenden Trauersälleu 
empfiehlt sich zur
Besorgung sämmtlicher 

Obliegenheiten,
als da sind: Träger, Wagen und
Pferde ganz ergebenst

Leichenbesorger.
Coppernicusstraste 206. 

N8. Billigste Preise.______

llünstiioks Isiins
werden naturgetreu, schmerzlos eingesetzt, 
Zahnschmerz sofort entfernt, angestockte 
Zähne plombirt u. s. w. bei
_____ IL. 8„»le8»«;lL, Dentist.

von B e r g m a n n L C o .  in Dresden 
ist nach den neuesten Forschungen durch 
seine eigenartige Composition die einzige 
medizinische Seife, welche 
alle Hautunreinlichkeiten, Mit- 
esser» Finnen, Räthe des Ge­
sichts und der Hände beseitigt und 
einen blendend weißen Teint erzeugt. 
P re is  k Stück 30 und 50 P f. bei 
Läolk boetr.

F ür das Som m erhalbjahr 1886 sind in der Öberförsterei W o d e k  fol­
gende Holzversteigerungstermine anberaumt, welche Vormittags 10 Uhr beginnen.

La
uf

en
de

Nu
m

m
er

.

D a t u m .
O  r t 

des
Versteigerungs-Termins.

1. 5. April Gasthof zu G r. Wodek
2. 19. April Gehrke zu Argenau
3. 10. M ai Gasthof zu Gr. Wodek
4. 24. M ai Gehrke zu Argenau
5. 7. J u n i Gasthof zu G r. Wodek
6. 21. Ju n i Gehrke zu Argenau
7. 5. Z uli Gasthof zu Gr. Wodek
8. 19. Zuli Gehrke zu Argenau
9. 9. August Gasthof zu G r. Wodek

10. 23. August Gehrke zu Argenau
11. 6. September Gasthof zu G r. Wodek
12. 20. September Gehrke zu Argenau

Belauf.

Sämmtliche
Beläufe

Die betreffenden Förster sind angewiesen, das zum Verkauf kommende 
Holz auf Verlangen 3 Tage vor dem Termine vorzuzeigen.

D as Holzkaufgeld ist im Termine an den anwesenden Rendanten zu 
entrichten.

Die übrigen Verkaussbedingungen werden vor Beginn der Lizitation be­
kannt gemacht.

W o d e k ,  den 4. M ärz 1886.
D er Oberförster

VLlllS.

D M -  8limtgg. am  7. «17 er. " V R
V r o s 8v r  V a r n e v a l ! ! !

Damen und Herren, welche sich am Carneval betheiligen, zahlen für 
Maskengarderobe, Entree und Tanz g. Person 2  Mark.

Herren und Damen, welche ihre eigene Maskengarderobe haben, zahlen 
1 Mark Entree.

Um II UIM gl-0886 pvI0Ngi88,
wobei jede Maske ein Präsent erhält.

Bestellungen auf Garderobe, welche stets in großer Auswahl vorräthig 
sind, werden bei 6 . k . Hvlrm LM l, Gr. Gerberstr. Nr. 286, entgegengenommen.

Am Carnevals-Abend ist die Garderobe von 7 Uhr ab im 
Ball-Lokale zu haben.

DW- La886nöünunK 7 I-bl'. A lä'LNA 8 kllu'. "HM
Es ladet ergebenst ein hochachtungsvoll

6 .  r .  H o l M L U U ,
_______ Maskenverleihe!.

L u l l t  r s t «  I4 1 S /L 8  1AV M 8
6MPÜ6ÜU 861N Ar»S368

Iw eliÄ ngliM  Nerrsn-, llsilim - iiml 
llimler-Stielel

a u s  b e s te m  Locker, üL llvrkLtt, s ru lbo r uack moüsro 
tu  oißovor V s r k s tg . i t  ß v a rb e lto t.

livk« untl stavks filrsvkuke
ru  L n ssv rs t  b illigen  k re is e n .

Oberschlefischt Kohlen,
aus den renornmirtesten Gruben liefern nach allen Stationen zu

Onginal-Grubenpreisen ^
auf Wunsch franco.

L  k « .-T h o r » ,
Nank- und ^rodukten-Kommisfions-Geschäft.

V vlügvv inav  ckvr Völnor vom dLN - L o tte r ie  rabls iok sokoist bar aus. 
List« ä 20 kk. (in Lriekmarktzn) bei m ir ?.u babtzn.

A .. W u l» 8 v ,  LauLZ68ebäkt, lllübidoim  (k lld r ) .

Holzverkaufs-Lekanntmachung.
K ö n ig l ic h e  Ö b e r f ö r s te r e i  K ir s c h g r u n d

(Neg.-Bezirk Bromberg.)
Am Donnerstag den 18. M ärz 1886

findet in S c h u l i tz  in Raeschke's Hotel ein Holzverkaufs-Termin statt, welche 
um 10 Uhr Vormittags beginnt.

Nachstehend aufgeführtes Holz wird zum Verkauf ausgeboten werden:
I . 8«I»ull Ickr««»«» Zagen 108 123 Stück Kies. Bauholz III. Klasse

I I

III

399 
62

8 v « I » r » « I i  Zagen 216 33
84
90

„  268 70 
43 

150
O lr U i« « « «  Zagen 259108

6
„  289 64 

26
„  284 5

9

IV. Kl.,
V. Kl.

Stück Kies. Bauholz I V .-V .  Kb 
„  „  Bohlstämme, ,
„  „  Stangen I — Hl-
„ „  Bauholz I V .- V - ^
„  „  Bohlstämme, ,
.. .. Stangen I.—

Bauholz III.-
„  Bohlstämme. ,
„ Bauholz IV.—V .^
„  Bohlstämme.
„  Bauholz V. Kl.
,, Bohlstämme.

Birken Nutzenden,,  . „  315 9 „  ^ ............ . ....... .
sowie Kloben, Knüppel und Stubbenholz aus den vorgenannten Schlägen 
Bedarf. .

Die betreffenden Förster ertheilen über das zum Verkauf kommende H E  
auf Ansuchen mündlich nähere Auskunft.

Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation beko» 
gemacht.

Zahlung wird an den im Termin anwesenden Rendanten geleistet.
E i c h e n a u ,  den 4. M ärz 1886.

D er Oberförster
von AIt-8tllttvrdvim. ___

v b s t b L u m e
WM- in den besten Tafelsorte«, "WO

Beerensträucher, hochstämm. und niedrig 
veredelte Kosen,

8ok0N8t6 Ä 6r8tnäU6llvr
zu Parkanlagen,

^.llesdäums, I^aäeldölLer, LxarÂ I 
u. Lrädssrsvpüanren

offerire zu äußerst billigen Preisen.
Preisverzeichnist steht aus Verlangen franko zu Die»»^

m .  V v m p U K '
Baumschule,

W». Mein «ini»«»» befindet fich 
.U m  »««lil'schen Hause. Outline«» in Lifil"» 
gegenüber der Ziegelei.

Hierdurch die ergebene Mittheilung, daß wir eine

ß  L s p d L l t - o L v d p L p p v o -
^  und

errichtet haben und empfehlen unsere Fabrikate, zu welchen nur 
züglichstes Rohmaterial verwendet wird, auf das Angelegentlich! 
zu angemessenen billigen Preisen.

6sbn. piolienl,
T h o r n  — Kul m

Zehr günstige L otterie-O fferte.jA D
0L8selvr St. Martin: Lxtxv. wo 000 N., 2b. 13./4., Voll-b. 10 U., Ä fl
MLrivlldllrßsr: HauptAov. 90000 N., 2iob. 19.,4.. boo3 3 N., 
UimvrüomdLll: IlauptZtzv. 75 000 l̂-, 2ieb. 27./4., Iwos 3 N,  ̂

Alls 3 Iwoss rusammen mit amtl. Ligton krank» 17 l̂k-
AI. W'ut»««, Müldvim (klldr) unä Passer,

H u s t e n  u n ä  l . u k t r ö k r e n - V e l ' s e t i l e i m u n K .
, Meine F rau , 75 Z ahr alt, litt seit mehrere« ^
geheuerem Husten und Luftröhren-Verschleimung und 
dem Gebrauch einer Flasche Zhres Malz-Extractes (Huste--"*,' .̂ 
schon am dritten Tage Hilfe, jetzt ist sie fast ganz davon oci- 

B e r l i n c h e n ,  B e rg , den 12. Zan. §rr Hausvater des Leitung»!!
D a n k s c h r e i b e n  S r .  M a j e s t ä t  K ö n i g  K a r l  I. 

m ä n i e n ,  S r .  K. H. des  He r z og  E r n s t  II. v. S a c h s e n - C o  
I G o t h a  rc. rc.

Nalx-Lxtl-aet unä LlLlx-^xtrakt-LaramöllöN.
8 « I » u t L  -  A I » r ^ ^W » «  e e d t  mit dieser

von L. S . k lo tso d  L  Vo., B r e s l a u .  
v x t r a o t  L k la s o d s  Mk. 1 ,1 ,7 5  und 2,50. o a ra m o U e o » ' ĵ,

in  Lelltolll ä 30 und 50 P fg. zu haben in T h o r n  bei L.  d E '  
in G r a u d e n z  bei L . Lrrxivinski und k r i tr  Lziser, in K o n i v ^  
Gebr. ?g.»tr:»1ä, in K u l m  bei Otto k s ts rs , in Laut enb u r ö  ^ 
k . Sobikknsr, in L o e b a u  bei A. L aä t und Kl. O olästanät 8»̂   ̂  ̂k
M a r i e n w e r d e r  bei Ou8t. Sobulr und U«rm. V^isds, in N eu  
bei 8 .  H a t t ,  in S chw etz  beim Apoth. Dr. Rost»8ki.

Druck und vrrlag »o« L, V o m b r o « 1 k i  in Thorn. Hierzu illnftrirtes UnterhattnvŜ ^̂


